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Kann eine Stadt ohne die Versorgung mit Waren und Gütern und die Entsorgung von Abfällen lebenswert sein und funktionieren? Wohl kaum. Dennoch wird in den wenigsten Kommunen die Funktionsfähigkeit von Wirtschaft und Leben in diesem Sinne betrachtet. Dies hat letztlich zur Folge, dass Standorte der Versorgung und Entsorgung – sprich der Logistik – selten im Detail bei der Stadtentwicklung berücksichtigt werden. Dort, wo Konzepte für die räumliche Ausweisung von gewerblichen Standorten für logistische Funktionen und verkehrsintensive Branchen bestehen, wurden Fragen der verkehrlichen Erschließung häufig nur sehr oberflächlich behandelt oder nur auf den Verkehrsträger Straße begrenzt.
Die Verkehrsfolgen und deren Konsequenzen durch die Verdrängung der logistischen Funktion aus den Städten und eine damit fast immer einhergehende Verlagerung der Gütertransporte auf die Straße werden in der Regel nicht betrachtet. Dazu gehören neben dem Ressourcenverbrauch und dem Anstieg der Energiekosten die Luft- und Lärmemissionen des Fahrzeugverkehrs, die Verkehrsunfallfolgen sowie die ökologischen und ökonomischen Folgen durch Staus oder Engpässe, in denen der Güterverkehr zum einen mit dem privaten Verkehr und zum anderen mit anderen Nutzungsansprüchen des öffentlichen Raums, etwa der Aufenthaltsqualität, konkurriert.

Ökonomisch-ökologische Entlastung durch Stadthäfen

Ein Beispiel soll dies illustrieren: Aufgrund einer konkreten Anfrage eines Warenhauses, das einen Ganzzug aus dem Warenverteilzentrum Unna innenstadtnah in Berlin entladen wollte, um von dort seine Filialen beliefern zu können, wurde im Jahr 1995 ein altes KV-Terminal vom Güterbahnhof Frankfurter Allee zum ehemaligen Güterbahnhof Treptow/Neukölln verlegt, da sich dort auch das Regionallager des Warenhauses befand. Im Jahr 2004 wurde der Kran nicht mehr repariert, der Zug fuhr dann zunächst nur bis in das Güterverkehrszentrum Berlin-West in Wustermark. Von dort mussten alle Wechselbrücken per Lkw zu den Filialen oder zum Regionallager in Berlin transportiert werden. Allerdings zeigte sich schnell, dass dies kein ökonomisch tragfähiges Konzept für den Logistikdienstleister auf der letzten Meile war, so dass nach einer neuen Lösung gesucht und mit dem Berliner Westhafen gefunden wurde. Hier spielen Ökonomie und Ökologie Hand in Hand, da knapp 30 Prozent der Transportkilometer und damit knapp 50 Prozent der CO2-Emissionen und fast 60 Prozent der Rußpartikel im Berliner Stadtgebiet vermieden werden konnten. Möglich ist dies nur, weil es einen innerstädtischen logistischen Standort gibt, der über die entsprechende Funktionalität verfügt.

City-Terminals für die Stadtlogistik

Bei der Umsetzung von Luftreinhalte- und Lärmaktionsplänen und der damit verbundenen Einrichtung von Umweltzonen und Zufahrtsbeschränkungen für motorisierte Fahrzeuge bieten die Stadthäfen, beispielsweise in den Städten Dortmund oder Düsseldorf, aber auch in Berlin, beste Voraussetzungen für die Abwicklung der städtischen Logistik. Schon heute werden funktionsfähige Binnenhäfen für die Verkürzung der letzten Meile auf der Straße genutzt. Dazu gehören große Handelshäuser, wie Ikea oder Karstadt, KEP-Dienste wie Deutsche Post DHL und die verladende Industrie, etwa Volkswagen oder Siemens. Stadtverträgliche Logistikkonzepte sind letztlich auf verkehrlich gut erschlossene, aber auch durch Lager-, Umschlag- und Transporttätigkeiten belastbare Standorte angewiesen. In Zukunft könnten Binnenhäfen für eine stadtverträgliche Ver- und Entsorgung (wieder) an Bedeutung gewinnen, wenn ihr entlastendes Potenzial erkannt und gesichert wird.

Sicherung der robusten Stadthäfen

Binnenhäfen, insbesondere die Stadthäfen, wurden in den letzten 20 bis 30 Jahren allerdings kaum in ihrer logistischen Funktion wahrgenommen. In Stadtentwicklungskonzepten wurden sie nur noch selten verankert. Immer häufiger kommt es zu Entwidmungen. Aufgrund von außerlogistischen Entwicklungsvorstellungen der Städte, wie den Umbau und die Revitalisierung der Hafenquartiere oder die Transformation zu attraktiven innerstädtischen Wohnstandorten, wurden die Nutzungsmöglichkeiten vieler Hafenbetriebe unklar oder eingeschränkt. 

Dabei zeigt ein Blick auf die historische Entwicklung der Städte, dass Binnenhäfen prädestiniert sind, die logistische Ver- und Entsorgung der städtischen Gebiete zu übernehmen. Binnenhäfen sind traditionell logistische Knoten mit Produktionsfunktion als Standorte der Industrie, Handelsfunktion und Verkehrsfunktion, die häufig über eine bi- oder trimodale Erschließung verfügen. Sie sind meist zentral und in kurzer Entfernung zu den Ver- und Entsorgungsschwerpunkten einer Region gelegen. Die Stadthäfen bieten damit wichtige innerstädtische Flächenreserven für Industrie und Gewerbe, die bereits durch störungsintensive Nutzungen erprobt sind und fast nie an anderer Stelle im Stadtgebiet neu angesiedelt werden können.

Vom öffentlichen Hafen zum logistischen Knoten

Lange waren Binnenhäfen im öffentlichen Eigentum und auf das Angebot von Infra- und teilweise Suprastrukturen begrenzt. Der Umbau der Binnenhäfen zu Full-Service-Anbietern hat bereits begonnen, indem sie speditionelle Dienstleistungen, wie Zollabwicklung, Verwiegung, Reparatur- und Wartungsleistungen oder Facility-Management aus einer Hand anbieten. Diesen gilt es vor dem Hintergrund neuer Herausforderungen, etwa der Rolle der Häfen im Hafenhinterland und im regionalen Verkehr oder der Zunahme der Containerisierung, strategisch weiter voranzutreiben. Dazu gehört insbesondere die Umsetzung entsprechender Kommunikations- und Kooperationsstrategien. Unter dem Stichwort „Eine ‚neue Hanse‘ – ein Städtenetzwerk entlang der Wasserstraßen“ werden so Vernetzung und Wahrnehmung der Häfen weiter gestärkt.
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Ein Drittel der Transportmengen für den Pariser Baustoffmarkt werden über die Seine per Binnenschiff abgewickelt. Im Stadtzentrum in unmittelbarer Nähe des Eiffelturms finden sich Betonmischanlagen und Verladeanlagen für Bauabfälle.
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